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Einleitung: 
Responsivität
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RNR-Wirksamkeitsprinzipien 

Respekt

Theoretische 
Fundierung

Prävention

Soziale Dienste

Risiko Bedarf

Responsivität

Assessment

Ressourcen

Breite

Spielraum

Engaging

Core Competences

Alltagsnähe

Qualitäts-
sicherung

Vernetzung

Bonta & Andrews 2017
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Zentrale Wirksamkeitsprinzipien 

Risk

Need

Responsivity

Risiko-Prinzip

Bedarfs-Prinzip

Responsivitäts-Prinzip

Bonta & Andrews 2017

Zielgruppen Intensität

Inhalte
Ziele

Methoden

Durchführung

Wer?
Was?

Wie?
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Allgemeines und spezifisches Responsivitäts-Prinzip

Interventionen

• strukturiert
• kognitiv-verhaltensorientiert
• kompetenzfördernd
• multimodal

Klient/in

§ Koopera'ons-
bereitscha0

§ Veränderungs-
mo'va'on

§ Verhaltens- und 
Haltungsänderungen

Umsetzung

• individualisiert
• motivationsfördernd
• persönlichkeits-

orientiert

Allgemeines 
Responsivitäts-

prinzip

Spezifisches 
Responsivitäts-

prinzip

Responsivität
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Spezifisches Responsivitäts-Prinzip

• Berücksichtigung individueller Merkmale

- Motivation

- Werte

- Kontext-Bedingungen

- Kulturkreis, Herkunft

- Alter, Geschlecht

- Lernstil

- Persönlichkeitseigenschaften

• Beispiel Frauen in 
Lernprogramm

Bonta & Andrews 2017
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Responsivitäts-Problematik

Risiko-
Prinzip • Höherer Anteil 

schwieriger Klient/innen 

• Vorgegebene Themen 
und Arbeitsziele

• Fokussierung auf 
schwierige Themen-
bereiche 

• Priorisierung von 
Vermeidungszielen

• Geringe Motivation 

• Schwierige InterakEon

• Reaktanz / Widerstand

• Geringes Commitment

• Schlechtes Arbeits-
bündnis

Bedarfs-
Prinzip

Responsivität
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Spezifisches Responsivitäts-Prinzip

• „weakness in the RNR approach“

• “underdeveloped empirical status“

Bonta & Andrews 2017, Ziv 2018, 180
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1.
Timing
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Timing: Stadiengerechte Intervention 
Precontemplation

(Vor-Überlegungsphase /Absichtslosigkeit)

Contemplation
(Überlegungsphase, Absichtsbildung) 

Preparation
(Vorbereitungsphase)

Action 
(Handlung)

Maintenance 
(Aufrechterhaltung)

Prochaska & Velicer 1997

Stadienmodell 
der Veränderung
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• Ein „Programm“  skizziert einen 
Prozess, in dem bestimmte 
Themen mit bestimmten 
Zielsetzungen bearbeitet 
werden

• Der Interventionsprozess folgt 
keiner beliebigen Reihenfolgen, 
sondern verfolgt aufeinander 
aufbauende Ziele

Strukturiert intervenieren

Interven'on Ziel

Interven'on

Intervention Ziel

Interven'on Ziel

12
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2.
Ambivalenz

13

Gute Gründe für Veränderungen

Weitermachen 
wie bisher? Veränderung?

V+

W-

• Problemaktualisierung, -
wahrnehmung und -einsicht

• Positive 
Veränderungsgründe

• Vermeidungsziele

• Annäherungsziele
+
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Anerkennung von Ambivalenz

Weitermachen 
wie bisher? Veränderung?

W+

V-

• Mühen und Risiken 
einer Veränderung • Verzicht

15

3.
Widerstand
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• Widerstand entsteht erst in Rahmen 
einer Interaktion, in der zumindest 

eine der beteiligten Personen 
bestimmte Ziele verfolgt und versucht, 
Einfluss zu nehmen

• Bei einer ziel- und ergebnisoffenen 
Interaktion werden kaum 
 Widerstands-Phänomene auftreten

Einflussnahme und Widerstand

Einflussnahme Widerstand
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Widerstand gegen ...?

Anlass und Rahmenbedingungen

Person und Beziehung

Thema

Ziel

Ich will gar 
nicht hier 

sein

Ich verstehe 
nicht was das 

alles soll.
Mit Ihnen 
rede ich 

sicher nicht.

Diese ständige 
Fragerei nervt.

Über das 
Delikt rede ich 

nicht.
Das geht Sie 
überhaupt 
nichts an.

Ohne Drogen 
macht das Leben 

keinen Spass.

18
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Akzeptierender und flexibler Umgang mit Widerstand

Einfache 
Reflexion

Reframing

Explizite 
Widerstandsakzeptanz

Positives Framing

Persönliche 
Autonomie

Zustimmung 
mit Anregung

Zustimmung 
mit Anregung

Doppelseitige 
Reflexion

19

4.
Entscheidungs-
freiraum

20
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Vor-
Entscheidungs-

Phase

Inten5onsbildung
(Rubikon)

Vor-
Handlungs-

Phase

Nach-
Handlungs-

Phase

Phasen im 
Motivations-
prozess

Handlungs-
Phase

Rubikon-Modell: Absichts-Bildung

Vom Wunsch zum Ziel

Heckhausen & Gollwitzer, Achtziger & Gollwitzer 2009
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Klären und motivieren Problembearbeitung

Arbeitsbeziehung

Arbeitsbündnis im Beratungsprozess

BeraterinKlient Klient Beraterin

Problem

Arbeitsbündnis

Entsc
heiden

22
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• Innere und äussere Form des 

Widerstands gegen den Verlust 

von Freiraum 

• Motivation, einen eingeengten 

Freiheitsspielraum wieder 

herzustellen

Reaktanz 

23

Beeinflussung
Gebote / 
Verbote

Reaktanz

Wichtigkeit der 
Freiheit

Umfang der 
Einengung

Intensität der 
Einengung

Verlust von 
Freiheit

Reaktanz-Effekte

„Ich lasse mir 
doch nichts 

vorschreiben.“

Brehm & Brehm 1981

Veränderung der 
Attraktivität

Indirekte 
Wiederherstellung

Aggression/
Widerstand

Direkte 
Wiederherstellung

24
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Extrinsische 
Motivation

Intrinsische 
Motivation

Intrinsische
Regulation

Integrierte
Regulation

Identifizierte
Regulation

Introjizierte
Regulation

Externale
Regulation

Fremdbestimmt-
extrinsische

Selbstbestimmt-
extrinsische

External
Eher

external
Eher

internal
Internal Internal

Selbstbestimmungniedrig hoch

Motivation und Selbstbestimmung

Selbstbestimmte Formen 
von Motivation haben eine 
vergleichbare Qualität

Anstoss von aussen Anstoss von innen

Ryan & Deci 2017

25

5.
Ressourcen
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Legalbewährung nicht als Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck

Legal-
bewährung

Alkoholkonsu
m beenden 

Im Beruf vorwärts 
kommen

Eine Familie 
gründen

Geld verdienen / sich 
etwas leisten können

Andere 
Freizeitgestaltung

Bessere 
Selbstkontrolle

Wozu?

Wie?

Selbstwert Verbundenheit Freude

27

Grundlegende Bedürfnisse (Primäre Güter)

1. Leben • Körperliche Gesundheit und Funktionsfähigkeit erleben

2. Wissen • Dinge und Zusammenhänge verstehen

3. Können im Beruf • Gut sein und besser werden bei dem, was man tut (im Beruf)

4. Können in der Freizeit • Gut sein und besser werden bei dem, was man tut (in Freizeit)

5. Selbstbestimmung • Selbst bestimmte Ziele in selbstbestimmter Weise verfolgen

6. Ausgeglichenheit • Emotionale Ausgeglichenheit erreichen

7. Verbundenheit • Partnerschaftliche und freundschaftliche Beziehungen haben

8. Gemeinschaft • Gruppen angehörten, die Interessen, Werte und Ziele teilen

9. Spiritualität • Im eigenen Leben Sinn und Bedeutung erkennen

10. Freude • Freude, Zufriedenheit, Genuss und Glück erleben 

11. Kreativität • Neues entdecken und entwickeln und sich kreativ ausdrücken
Ward et al 2005

28
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Wie gelingt ein gutes Leben?

Verbundenheit

Familie Enge Freunde

Primäres Gut / Lebensziel

Sekundäre Güter / Instrumentelle Ziele

Familienvater
Praktische Identität 

Aufgaben + ZieleGeld 
verdienen

Kinder 
betreuen

...

Fähigkeiten + KompetenzenJob erhalten mit Kindern 
umgehen ...

Ward et al 2005
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Desistenz-Faktoren

Individuum

Selbstbild

Selbstwirksamkeit
Einstellung zu 
Delikten und 

Neuanfang Soziale Kontakte

Soziale Bindung / Kontrolle

Soziale 
Unterstützung

Lebensumstände

Wendepunkte

Hooks for 
Change

Giordano et al 2002; Hofinger 2012; Laub & Sampson 1999; Maruna 2001;  

30
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• Wenn rückfallpräventive Veränderungen nicht dazu 

führen, dass die behandelten Personen ein 

zufriedenstellendes Leben führen, werden sie die 

Veränderungen nicht längerfristig aufrecherhalten

Grundsatz 

31

6.
Zuversicht

32
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Erwartungen und Erfolg

Lambert & Barley 2001

Anteile der 
Verbesserung
in Therapien
aufgrund
therapeu'scher
Faktoren

Faktoren / 
Erfahrungen 

ausserhalb der 
Therapie 
40%

Allgemeine 
unspezifische 
Wirkfaktoren 

einschl. 
therapeutische 

Beziehung
30%

Erwartungen 
(z.B. Placebo-

Effekt) 
15%

Spezifische 
therapeutische 

Techniken 
15%

33

Selbstwirksamkeitserwartung

Eigene 
Erfolgserlebnisse

Stellvertretende 
Erfahrung

Verbale
Ermutigung

Kontrolle von 
Stressreaktionen

Vertrauen einer Person, aufgrund eigener Kompetenzen 
gewünschte Handlungen erfolgreich selbst ausführen zu können

34
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Kontroll-
überzeugung

Inhalte

internal • Ein Ereignis ist die Folge meiner Handlungen

• Ich habe es in der Hand, etwas bestimmtes zu bewirken oder zu 
erreichen

external • Es liegt nicht in meiner Hand, ich kann nichts dafür oder dagegen tun

• Sozial-externale Kontrollüberzeugung: Es liegt in der Macht anderer

• Fatalistisch-externale Kontrollüberzeugung: Es liegt am Zufall, am 
Schicksal, an einer höheren Macht

Kontroll-Überzeugung (Locus-of-control)

35

Zuversicht gezielt fördern

- Gründe für Zuversicht (Offene Fragen)

-  Zuversichts-Skala 

-  Stärken würdigen

-  Informationen und Ratschläge 
anbieten

-  Frühere Erfolge

-  Brainstorming

-  Reframing

-  Hypothetisches Problemlösen

Miller & Rollnick 

Confidence Talk

36
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• «Hohe Erfolgszahlen bei den ansonsten schwierigst zu 
behandelnden Patienten scheinen in erheblichem Maß davon 
abhängig zu sein, wie sehr ein Therapieoptimismus von den 
Therapeuten (…) nach innen und außen vertreten wird. 

• Herrscht ein Therapiepessimismus vor, liegen die Erfolgszahlen 
eindeutig niedriger. 

• Kurz: Wenn die Therapeuten selbst am Erfolg ihrer Tätigkeit 
zweifeln, sind sie weniger effektiv. 

• Oder noch etwas pointierter formuliert: Glauben Therapeuten nicht 
an den Erfolg ihrer Behandlung, glauben über kurz oder lang auch 
die Patienten, dass ihnen psychotherapeutisch nicht zu helfen ist». 

Behandlungsoptimismus

Fiedler 2003, 263
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7.
Motivorientierung
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Beziehung und Erfolg

Lambert & Barley 2001

Anteile der 
Verbesserung
in Therapien
aufgrund
therapeutischer
Faktoren

Faktoren / 
Erfahrungen 

ausserhalb der 
Therapie 
40%

Allgemeine 
unspezifische 
Wirkfaktoren 

einschl. 
therapeutische 

Beziehung
30%

Erwartungen 
(z.B. Placebo-

Effekt) 
15%

Spezifische 
therapeutische 

Techniken 
15%
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Individuelle Interaktionsstrategie

Es ist wichtiger zu 
wissen, welche Person 

eine Krankheit hat, als zu 
wissen, welche 

Krankheit eine Person 
hat.

Was ist ihm 
wichtig? 

Caspar 2024
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„Blablablablablabla
blablablablablablabl
ablablablablablabla
blablablablablabla 

...“ Hilfe 

Beispiel

Vermeide Schuldgefühle

Vermeide dass Thema XY 
angesprochen wird

Kontrolliere das Gespräch

Rede drauflos, egal was

Wahre dein Gesicht

41

Motivorientiertes Beziehungsangebot 

Beobachtetes 
Interaktions-

verhalten

Klient/in - Patient/in Berater/in – Therapeut/in

Vermutete 
Beziehungsmotive 

(Annäherung, 
Vermeidung)

Motivorientiertes  
Interaktions-

verhalten

Motivorientierte 
Botschaften

Verhalten

Motive

42
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8.
Haltung

43

Keine Verkaufsgespräche

„No arguing, persuading or convincing!“ (1)

• Kein Argumentieren

• Kein Überreden

• Kein Überzeugen

Eifert & Forsyth, 2005, S. 11
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Man überzeugt sich im Allgemeinen 
besser durch Gründe, die man selbst 
gefunden hat, als durch die, die 
anderen eingefallen sind.

Blaise Pascal 

Prinzip des Geleiteten Entdeckens

45

Haltung des Nicht-Besserwissens im Gespräch 

„Ein Gespräch setzt voraus, 

dass  der andere Recht haben könnte“.

Hans-Georg Gadamer

DER SPIEGEL 8/2000, 305
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9.
Glaubwürdigkeit

47

Glaubwürdigkeit und Vertrauen

Auftrags- und Rollenklärung

Vorhersagbarkeit

Vertrauen

Was?

Individualität / Persönlicher Stil

Wie?

Lebendigkeit (Unvorhersagbarkeit)

Glaubwürdigkeit

48
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Glaubwürdigkeit und Individualität

Norcross & Wampold 2019; Schachtner 2010; Caspar 2024 

Der Berater gewinnt an 
Glaubwürdigkeit, wenn er zeigt, 
daß er nicht von den Normen 
sozialen Wohlverhaltens 
kontrolliert wird.

• Als Persönlichkeit erkennbar 

hinter der Rolle hervortreten

• Es ist immer ein persönliches 

Beziehungsangebot

Persönliche 
Beziehung

Rollen-
Beziehung

• Freundschaft
• Liebesbeziehung

• Kunde an 
PostschalterPsycho-

therapie

49

Norcross & Wampold 2019; Caspar 2024 

Als Mrs. Healy den Therapieraum zum ersten Mal betrat, schaute sie Lazarus 
von oben bis unten an und fragte: «Warum haben Sie Gräber vor Ihrem 
Büro?»

«Ich habe Gräber vor meinem Büro?» fragte Lazarus. «Schauen Sie zum 
Fenster hinaus, Sie Dummkopf (dummy)!» antwortete sie. 

Lazarus ging zum Bürofenster und schaute hinaus. Zwei Blumenbeete 
waren entlang dem Zugangsweg im Gras angelegt worden. Es war Frühling, 
und die Triebe mussten erst noch aus dem Boden sprießen. 

Lazarus antwortete: «Nun, wenn Sie schon fragen: Ich habe erst gerade 
einen meiner klinischen Misserfolge begraben, und das andere Grab ist für 
Sie vorgemerkt, wenn Sie sich als unkooperative Patientin erweisen.» 

Das Blitzen in ihren Augen zeigte Lazarus, dass die Antwort passte. 

50
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